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7) Bcy allen Kricgsvsrfällen hastet Euch ruhig in
Eurer Heumath. Nur ver vvidat soll kriegen, es ist
sein Beruf; aber nicht der Landmann! — Wer ohne
Aussodcrung von der rcchtmässigen Obrigkeit die Waft
fen ergreift, der bringe sein ganzes Dorf ins unvermetd-
liehe Verderben. Denn es ist bcy allen Armeen ein
Knegsgcftz: daß wenn von den Einwohnern eines Dor-
fcs, oder Fleckens, oder Stadt, auf Soldaten geschossen
wird so soll der ganze Ort mit Plünderung und Brand
bestraft werden. Haltet Euch also, es gehe wie es ge-
he, still in Eurer Hcimath! — Erwartet Euer Schik-
sal von Gott, der alles regiert; ihr könnet nichls an
dem andern, was geschehen soll.

Wenn Ihr, geliebte Brüder und Mitbürger, die-
sen Vorschriften getreulich folget: so wird der Krieg von
Eurer Hcimath zurük gehaben, und das Uebel dieser
Zelten sehr vermindert werden können.

Empfanget meine Lehren mit dem redlichen Her-
M, wie lch sie mit redlichem Herzen gab.

Gruß und Bruderliebe.

Heinrich Zschokke,
Helvetischer Rcgierungskommisiar.

Ueber Ochsens Austritt alls dem Direk
tortum.

(Aus der allgemeinen Zeitung. Nr. 206. 26. Iul. r?Sö.)

Der Sturz der Rewbell - Mcrlinschen Parthei in
Frankreich, hat such jenen ihrer Kreatur in der helve-
tischen Rcg'enmg —. des Direktors Ochs — zur Folge
gehabt. Als Ochs vor einem Jahre, durch Rapinat
und französ. Bajonette ins Direkio imn eingeführt —
durch einen Schluß der franz- Vollziehungsgewalt, wel-
chcn Hclveticns leider nicht ausdauerndes energisches
Entgegnen errungen hatte, wieder ans seiner Stelle
gehoben — bald aber von der Schwäche ter Reprä-
fentanten, die zum Theil darin das einzige Mittel fa-
Heu, den Manu unschädlich zu machen, in dieselbe zu-
rükvcrsczt ward — da war das erste Geschenk, das er
seiner Nation brachte, die Offensiv - und Defensivaiiianz
mit Frankreich. Standhast hatten sich Glaire, Legrand,
Laharpe und die helvetischen Minister in Paris dcrftl-
den wlderftzt und nicht aufgehört, die seither durch
das Dlut und die Thränen zahlloser Unschuldiger beste--

gelte Wahrheit zu predigen; daß in einem offensiven

is

Bündnisse, Helvetic» sein Grab und Frankreich nur
Ungluk finden könne. Ochs schrieb an Merlin und
Rewbell: auf dem Bunde sollten sie bestehen, und er
werde mit ihnen ihn durchzusetzen wissen. Den Brief
ließ er durch seinen Kollegen Oberlin mit nntcrzcich-
neu. Im November, a,s es um den Traktat wegen
der 18,000 Mann HüWruppcn zu thun war, — ein
Geschäft, wobei treuloser Betrug die Maske der Groß-
miilh annahm, um zu erhalten, was durch offene Ge-
walt selbst, nie hätte erhalten werden können — da
schrieb ein in den Künsten und Geheimnissen des Lu-
rcmbourg nicht unbewanderter helvetischer Bürger, der
sich eben in Paris befand, an den helvetischen Minister
der auswärtigen Angelegenheiten, und riech ihm die
Unterhandlung so viel möglich in die Länge zu ziehen,
indem (was seither eingetroffen ist) von allen seinen Zu-
sicherungen Frankreich keine halten, und Helvetic» sich
je das schlimmste und traurigste aus dem einzugehen-
den Vertrag versprechen könnte. Der Minister theilt
dem Direktorium den vertrauten Brief mit; noch am
nämlichen Abend erfährt Perrochel von Ochs den gan-
zcn Inhalt desselben, und nun erfolgen donnernde No-
ten. — Adermals siegt Ochs, und er giebt Hxlvetien
den Vertrag wegen der 18,000 Mann. Indeß hatte
auch schon am Tage nach dieser lezrern Verräthcrei,
das helvetftche Direktorium den Beweis derselben durch
einen^Zufail erhalten. — Es läßt den B. Ochs aus sei-
ner Sitzung abtreten, und berathschlagt, ob es ihn
anklagen wolle? Unglüklicher Weise siegen die Rüksich-
ren.üver die Wicht. Man entschließt sich — obgleich
man ihn in der Sitzung als Verräther gebrandmarkt
und behandelt hat, — ihm diesmal zu verzeihen —
doch wird der Hergang ins geheime Protokoll der Sit--
zungcn, von allen Direktoren unterzeichnet, eingetra-
gen. Bald öffnen sich neue Aussichten für Ochs. —
Legrand, denertödtlichhaßt, verläßt das Direktorium ;
nun ist nur Glaires Tugend übrig, vor welcher er zit-
tern muß; zwar liebt er auch Bay nicht, aber er hoft
Karakterschwächen in ihm zu finden, wie er sie schon
in Laharpe gefunden hat. Es umwölkt sich HelveticnS
Horizont und in dem herannahenden Gewitter sieht OchS
nur die erwünschte Gelegenheit, um alle, die er haßt,
zu zerschmettern. Gegen die Mässigung wird nun in
mancherlei Formen und unter mancherlei Tönen der
Kampf begonnen und Glaire wird nicht unverdient,
als Geist und Seele der Rotte, die vertilgt werden
soll, bezeichnet. Das Direktorium verlangt und erhält
ausserordentliche Vollmachten, vsn denen es jeden Ge-
brauch macht, welchen kleinliche Leidenschaften, per-
sönliche Zwecke u. s. w. machen können — GlaireS
Körper unterliegt seinem Scelenschnier; ; auch er ent-
ftrnr sich. Mit dem Direktorium sollen auch die Räthe
gereinigt werden; hier findet sich einiger Anstand. —



«

die eigne Wahl bleibt nicht schwierig. Escher und Usteri,
diese sogenannten Häupter der östreichischen Faktion und
Stutzen der Oligarchie einmal entfernt/ könnte man
der nur Irregeführten und Mißleiteten allenfalls scho-
nen. — Aber werden fie die Schonung auch annch-
men? — Die Kühn, die Koch, die Zimmcrmann,
die Pfyffcr und m. a. werden sie stillschweigen, werden
fie an ihren Stellen bleiben, wenn man die Räthe
auch nur im kleinen zu decimiren anfängt? Schwer-
lich! Selbst der Sekretär des Direktoriums (May),
dem inan bei feiner Entlassung sagte, er hätte solche
haWtfächiich auf Rechnung feiner Verhältnisse mit je-
neu beiden Repräsentanten zu bringen — erwiederte un-
geschrckc — ee-ie wären es auch, die er am meisten
schätze; so was wollte inan in den Räthen nicht sagen
lasten. — Gut! also werden auch Kühn und Koch
und andere mit entfernt; — aber jeder von diesen ist

wieder von so manch andern geschäzt, hat so viele
persönliche Freunde in den Rathen; — die Sache wird
immer verwickelter, und die Egoisten, selbst tie Furcht-
sainen saunen nun an zu widerstehen — und, nicht
um dessen Willen, den man heute decimiren will, son-
der» um des eigenen Ich's willen, das Morgen an die
Reihe kommen könnte — fängt ihr Herz für die Grund-
sätze zu schlagen an. Was nun thun? Ochs bleibt
nicht lange verlegen; — wo er vor einem Jahr Hülfe
fand, wird er sie wieder finden, dahin wendet er sich

also. Von Paris erhalten zu Anfang Avrils aus fiche-

rcr Hand einige der Bezeichneten eine Anzeige folgen-
den InhaltsEs ist cnftchiedcn, daß die Rcpräscn-
tante» listen, Efcher, Kühn, Koch, die Minister,
Mcner von Schauensee und Stapfcr nebst andern, als
«n das Haus Oestreich verkaust und Störer der shells
Maaßregeln des helvetischen Direktorrnms sollen ver-
hastet und Gerichten übergeben werden." Indessen
war die äussere Gefahr der helvetischen Republik im-
mcr näher gcrükt; sie zog e i n i g e r m assc n die <sor-
ge des Direkloriums, von kleinlichen Beschäftigungen
und vcèsonlichcn Rükfichtcn ab; die Majorität des Di-
rekteriums halte sich überdies von Ochs abgewandt;
in Doldcrn fand er kein Werkzeug ; längst bereute die-
scr es aufrichtig, daß er sich vor einem Jahre eine
Weile dazu brauchen lassen zu wollen geschienen hatte;
Dolder schloß sich an den bessern Theil der Gesezgcbüng
und im Direktorium an Bay an. Laharpes nihcioft
Einbildungskraft, die sich im Kampfe mit Vcrräthem
und mit Feinden der Revolution gefällt, und die selbst

nicht verschmäht, sich mit dem für den Augenblik min-
der gefährlich scheinenden Feinde zu verbinden, um
den fürchterlichem niederzuschlagen, des Kampfes gc-
ae» die vorgebliche östreichische Fakcion, deren Epi-
stcnz ihm die vereitelte Kriegserklärung gegen Oest-
reich undezweiftlt erwiesen hatte — müde geworden,

dachte wieder ernstlich daran, die Anklage gegen Ochs
zu verfolgen. Wirklich war vicies zur Ausführung ein-
geleitet, und zu Anfang Mays wartete man nur einen
gelegenen Tag ad, um die konstitutionelle Anklage zu
macycn. Nun aber besessen die Kaiserlichen einen Theil
des helvetischen Gebietes ; die Regierung war mit sich,
und ihre» Sicherheit und der Entfernung von Luzcrn
beschäftigt. — Man kam nach Bern, und es schien
aus mchrern Rütstchtcn wenig rathsam, daß man nur,
um den Anschlag gegen Ochs auszuführen, dahin ge-
kommen zu seyn scheinen würde. Auch fand sich La-
Harne, der nicht nach Bern gewollt hatte, und dem
Bern so wenig als er Bern gefiel — mit einer neuen
Faktion beschäftigt, die, zum Theil aus der chemali-
gen östreichischen, zmn Theil einer neuen berncrschen
sslsammengetezt lad'acriun (l s 8 (tzpitulsurs
hieß, und von deren grossen; Vorhaben, mir dem
Erzherzog zu kapituliren, man sich zur Zeit von Zü-
rlchs Uibcrgang am meisten erzählte. Ochs selbst, der
in den lessen Wochen zu jeder gemässigten Meinung
stimmte, wäre bald in den Verdacht gerathen, zn den

tjzxicci leurs zu gehören. Die Veränderung in
Paris gieng vor sich; dasLoos, vernichtete Wahl und
gefederte Entlassung schaften ein neues Direktorium.
Auch aus dem helvetischen mußte durch das Loos ein
Mitglied austrclen; es traf Bay. Sava'.y, Ober-
einnchmcr des Kantons Freiburg, ward an seine Otel-
le gewählt. Ehe er aber noch Siz nehme» konnte,
(er warb am em. Iun. gewählt), entschließt sich La»
harpe, den Streich nicht länger zu verschieben. Am
20tcn Abends spät versammelte sich das Direktorium
(ohne den B. Och»s> bei Laharpe; die Minister des

Innern und der Polizei werden hingcruftn; sie erhal-
ten den Auftrag, dem B. Ochs eine Botschaft des Di-
rektoriums zu überbringen, durch die ihm eine halbe
Stunde Zeit eingeräumt wird, um die Wahl zu tref-
sen, zwischen der Unterzeichnung eines Entlassungsbe-
gehrens an die gcsezgcbcnden Räthe, das ikm vorgelegt
wird, oder einer Anklagsakte, von der Morgen gegen
ihn Gebrauch gemacht wurde: im Crimmalcoder möch-
te er den Artickcl nachsehen, der auf das Verbrechen,
dessen er anzuklagen wäre, die Todesstrafe s<"/.— Wätz/
ie er die Entlassung so werde er Morgens um -5 Uhr
abreisen, und indeß zu Verhütung alier Kommunikation
bewacht werden. Um l Uhr nach Mitternacht unter-
zeichnete Ochs nach wenigem Anstünde, und so wie er
den Anklagakt gelesen hat, das Entlassungsbegehrcn,
worin er erklärt, daß seine zerrüttete Gesundheit ih>n
eben so wenig erlaube, die Stelle im Direktorium
länger zu bekleiden, als jene im S nat anzunchmcn.
Morgens um 6 Uhr reiste er nach Rolle im Kanton
Leman ad. — Die Räthe ertheilten die EnllassunK
cn'.müthig.
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